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				Die kleine Stadt Witterstein verträumt zu nennen, war die Untertreibung des Jahrhunderts. Jedenfalls dann, wenn man den elfjährigen Jago fragte. In seinen Augen war Witterstein eher verschnarcht, um nicht zu sagen: wie ausgestorben.

				Aber an diesem Samstag im Mai sollte alles anders sein. Denn heute stieg das Spectaculum– ein spektakuläres Mittelalterfest.

				Als Jago mit seinem Skateboard unterm Arm vor die Haustür trat, fuhr er in Gedanken schon übers Festgelände. Auf den Plakaten hatte er etwas von Ritterkämpfen gelesen. Das klang vielversprechend.

				In allen Details stellte sich Jago vor, wie er seinen Gegner nach einem schweißtreibenden Kampf mit einem perfekt platzierten Lanzenhieb aus dem Sattel hebelte. Ha! Was gab es wohl als Preis?

				Bloß keinen öden Pokal!, dachte er. Lieber zehn Tickets für eine Achterbahn– das wär’s!

				Bestens gelaunt stieg Jago aufs Skateboard und zischte los. Die Luft war frühlingshaft warm, Jagos dunkelbraune Rastazöpfe flogen im Wind und seine Vorfreude wuchs mit jedem Meter.

				Er fuhr den kleinen Berg hinab, auf dem er mit seinem Vater wohnte, und folgte dem Verlauf der alten Stadtmauer. Jagos Ziel war das Südtor, denn dort begann die Juliusbrücke. Und auf dieser Brücke fand das Spectaculum statt.

				Je näher Jago seinem Ziel kam, umso mehr verkleidete Menschen sah er durch die Straßen ziehen. Die ganze Stadt schien in Feierlaune zu sein. Noch ein paar Kurven, dann tauchte das Tor vor Jago auf. Darüber erhob sich ein Wachturm mit mächtigen Zinnen.

				„Jago!“, rief ein blonder Junge aus der Menschenmenge.

				Jago brauchte einen Moment, bis er seinen Freund Phil erkannte. Phil trug eine Mönchskutte und sah darin noch dürrer aus, als er ohnehin schon war.

				Nun drehte auch das Mädchen neben Phil den Kopf: Karoline, von allen „Kresse“ genannt, weil in ihren Haaren lauter grüne Strähnen leuchteten. Sie ging heute als Robin Hood.

				Die Freunde hatten sich am Tor verabredet. Allerdings war keine Rede davon gewesen, dass Phil und Kresse mit Eltern aufkreuzen würden!

				Na toll! Hätten sie die nicht zu Hause lassen können?, dachte Jago mürrisch. Nicht dass die uns den ganzen Spaß verderben…

				Sein eigener Vater war mal wieder auf Dienstreise. Sehr vorbildlich, wie Jago fand.

				Als er bremste, musterte Kresse sein T-Shirt und runzelte die Stirn.

				„Was ist?“, fragte er irritiert. „Hab ich mich bekleckert?“

				„Wieso hast du dich denn nicht verkleidet?“, wollte Kresse wissen.

				„Ja, es ist doch ein Mittelalterfest“, pflichtete Phil ihr bei.

				Jago machte eine abwehrende Handbewegung. „Verkleiden ist nicht so mein Ding.“

				Mit enttäuschter Miene sagte Kresse: „Also, du hättest dir wirklich etwas einfallen lassen können.“

				„Hey, jetzt mach mal halblang! Ich hab immerhin mein Smartphone zu Hause gelassen.“ Zum Beweis zog Jago seine Hosentaschen nach außen. „Wie abgemacht.“

				„Handys auf einem Mittelalterfest, das wäre ja auch noch schöner!“, mischte sich nun auch noch Phils Vater ein. Er ging als Bauer und schwenkte eine gewaltige Mistgabel. „So, nun wollen wir mal!“

				Während die Erwachsenen bei einem Wachmann den Eintritt zahlten– Jago wurde von Phils Eltern eingeladen–, schnupperte Kresse in der Luft.
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				* Die Antworten auf Fragen in der Grübelbox hingegen findest du in der Geschichte.

				

				„Wie das riecht!“, sagte sie schwärmerisch. „Nach Zimt, Braten und Pferdemist.“

				„Und wie das klingt!“, rief Phil begeistert. „Dudelsäcke und Trommeln und Drehorgeln!“

				Jeder bekam einen Stempel in Form eines Ritterschildes auf den Arm gedrückt. Dann schritten sie erwartungsvoll durch das Tor und Jago sang aus voller Kehle: „Jetzt geht’s lo-oos! Jetzt geht’s lo-oos!“

				Er konnte ja nicht ahnen, welche Schrecken ihnen an diesem Tag bevorstanden…
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				Die Juliusbrücke war weit über Witterstein hinaus bekannt. Tagtäglich reisten Touristen an, um sie zu besichtigen. Denn sie gehörte zu den wenigen Brücken der Welt, die bebaut waren. Über zehn Häuser standen auf jeder Seite.

				Im Mittelalter hatten dort Händler gewohnt und ihre Geschäfte getrieben. Damals musste auf der Brücke ein ähnlich buntes Treiben geherrscht haben wie heute.

				Jago fühlte sich, als wäre er gerade einer Zeitmaschine entstiegen. Gaukler, Mönche, Edelleute, Bauern und Frauen mit spitzen Hüten wimmelten zwischen zahllosen Ständen und Zelten hin und her.
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				Zu Jagos Erleichterung trafen Phils und Kresses Eltern bald irgendwelche Bekannten, mit denen sie an einem Spanferkelstand hängen blieben. Endlich waren die drei Freunde unter sich und konnten das Fest auf eigene Faust erkunden.

				Kresse hatte auch schon etwas entdeckt. „Guckt mal, da drüben ist ein Schmiedestand! Kommt, Jungs, den sehen wir uns genauer an!“

				Der Schmied– ein kräftiger, verschwitzter Typ– hämmerte auf einen Metallstreifen ein, der rot glühte.

				„Was wird denn das?“, fragte Jago interessiert. „Ein Schwert?“

				Der Schmied sah schnaufend auf. „Na! Nicht so blutrünstig, junger Mann! Das wird ein schönes rundes Hufeisen.“

				Jagos Mundwinkel sackten nach unten. „Ach so…“

				„Ach so? Hufeisen bringen Glück! Wollt ihr auch welche schmieden?“

				„Auf jeden Fall!“, rief Kresse.

				Doch Jago zog sie weiter und raunte ihr zu: „Da kommt bestimmt gleich noch was Spannenderes…“

				Leider hatte er sich ein Eigentor geschossen: Als Nächstes kam ein Gatter mit Ziegen, Schweinen und Hühnern. Kresse flippte vor Begeisterung total aus. Erst nach zwanzig Minuten schafften es Jago und Phil, Kresse loszueisen.

				Es folgten Stände mit Töpferwaren, Kannen und geschnitzten Figuren. Nun war es Phil, der alle drei Meter auf die Bremse trat. Jede noch so langweilige Kanne nahm er in Hand.

				Das machte Jago ganz hibbelig. Er bereute schon, sein Smartphone zu Hause gelassen zu haben. Sonst hätte er jetzt wenigstens ein paar Spiele zocken können. Überhaupt, irgendwie hatte er sich dieses Spectaculum anders vorgestellt. Spektakulärer! Er hatte noch kein einziges Fahrgeschäft entdeckt. Geschweige denn eine Achterbahn. Nicht einmal Feuerspucker oder Schwertschlucker.

				Das Ritterturnier entpuppte sich als besonders herbe Enttäuschung. Auf einem eingezäunten Areal duellierten sich kleine Jungs auf Ponys. Garantiert war keiner von den Knirpsen älter als fünf. Ihre Lanzen waren aus Gummi und zwei Erzieherinnen überwachten jeden Schritt und Tritt. Jago war fassungslos. Sollte das ein Witz sein?

				„Wo haben sie bloß die ganzen spannenden Sachen versteckt?“, fragte er ungeduldig.

				Kresse knuffte ihn in die Schulter. „Aber das ist doch alles superspannend!“

				Und Phil stieß aus: „Dahinten ist eine Schreibschule! Nun lest doch, was da steht: Lerne Schreiben wie im Kloster und ziehe deine eigene Kerze!“

				„Na, halleluja!“ Jago kickte genervt eine leere Flasche zur Seite. „Die Kerzen können sie sich gepflegt in den…“

				Ehe er den Satz beenden konnte, rollte die Flasche gegen einen Wegweiser. Und der verkündete: Zur Schießbude. Jago atmete auf.
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				Die Lösungen

				Die Antworten auf die Bilderrätsel und die Fragen in den Quizboxen erfährst du hier. Wenn du fünf von neun Fragen richtig gelöst hast, bist du nicht einfach nur clever– sondern verboten clever!
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				Lösung

				Als Mittelalter wird die Zeit vom 6. bis zum 15.Jahrhundert nach Christus bezeichnet. Somit ist die Antwort B richtig.

				[zurück]
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				Lösung

				Hinter einem Stapel Heuballen ist die Feuerspur, das Geheimzeichen der Löwenritter, in eine Hauswand geritzt. Was es damit auf sich hat, erfährst du in der Geschichte.
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Es befindet sich etwas auf der
Briicke, was fiir Jago, Phil und
Kresse noch sehr interessant wer-
den konnte. Was und wo ist es?
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Quizbox

Beim Spectaculum lasst Witter-
stein das Mittelalter wieder
lebendig werden. Weil3t du, von
wann bis wann das Mittelalter in
etwa ging?*

A) vom 1. bis zum 10. Jahrhundert
nach Christus

B) vom 6. biszum 15. Jahrhundert
nach Christus

C) vom 9. biszum 19. Jahrhundert

nach Christus






